
Cardozo, Adriana R.; Wittenberg, Erich

Article

"Integration von Geflüchteten darf in Krisenzeiten nicht in
Hintergrund rücken"

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Cardozo, Adriana R.; Wittenberg, Erich (2022) : "Integration von Geflüchteten
darf in Krisenzeiten nicht in Hintergrund rücken", DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787, Deutsches
Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 89, Iss. 18, pp. 269-,
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2022-18-2

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/259566

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2022-18-2%0A
https://hdl.handle.net/10419/259566
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Das vollständige Interview zum Anhören finden Sie auf  
www.diw.de/interview

Diskriminierungswahrnehmung

269DIW Wochenbericht Nr. 18/2022DOI: https://doi.org/10.18723/diw_wb:2022-18-2

1. Frau Cardozo Silva, viele Geflüchtete fühlen sich in 

verschiedenen Lebensbereichen aufgrund ihrer Herkunft 

diskriminiert. Hat die von den Geflüchteten wahrge-

nommene Diskriminierung in den vergangenen Jahren 

zu- oder abgenommen? Die Analyse der Daten zeigt, dass 

die wahrgenommene Benachteiligung im Jahr 2020 im 

Vergleich zum Jahr 2019 in den Bereichen Arbeitssuche, 

Bildungseinrichtungen, Arbeitsplatz oder Ausbildung und 

Alltagsleben deutlich zugenommen hat.

2. In welchen Lebensbereichen wird eine Diskriminierung 

besonders stark wahrgenommen? Vor der Corona-Pan-

demie nahmen Geflüchtete in Deutschland eine besonders 

starke Diskriminierung in den Bereichen Wohnungssuche 

und Arbeitsmarkt wahr. Im Jahr 2020 hat die wahrgenom-

mene Diskriminierung am stärksten in den Bereichen 

Bildungseinrichtungen und Arbeitssuche zugenommen.

3. Was könnten die Ursachen für diesen Anstieg sein? Es 

gibt mehrere mögliche Gründe: Zum einen erschwerten zu 

Beginn der Pandemie im Frühjahr 2020 die Eindämmungs-

maßnahmen die nötige Kommunikation und Interaktion von 

und mit Geflüchteten, um Bildungs- und Integrationsmaß-

nahmen durchzuführen. Außerdem arbeiteten Geflüchtete 

häufiger als Einheimische in befristeten Arbeitsverhältnis-

sen, mit reduzierten Arbeitszeiten oder in Berufen, die nicht 

in das Homeoffice verlegt werden konnten. Daher waren sie 

von den Kürzungen, Entlassungen und Einstellungsstopps 

viel stärker betroffen als andere Bevölkerungsgruppen. Zum 

anderen gibt es Evidenz dafür, dass Geflüchtete angesichts 

der Angst und Unsicherheit, die die Pandemie verursacht 

hat, Zielscheibe fremdenfeindlicher Diskurse und Gewalt 

geworden sind.

4. Welche Rolle spielen dabei Geschlecht und Alter, aber 

auch andere Faktoren wie zum Beispiel der Bildungs-

stand? Unsere Analyse zeigt, dass geflüchtete Frauen, die 

auf dem Arbeitsmarkt aktiv sind, häufiger Diskriminierung er-

leben als erwerbstätige, geflüchtete Männer. Das gilt auch für 

die Arbeitssuche. Zudem nehmen jüngere Geflüchtete eher 

Benachteiligungen wahr als ältere. Dies zeigt sich besonders 

im Alltag, aber auch bei der Arbeits- und Wohnungssuche, in 

Bildungseinrichtungen und bei Behördengängen. Auch emp-

fanden Geflüchtete mit schlechteren Deutschkenntnissen in 

den meisten untersuchten Bereichen eher Diskriminierung 

als solche mit guten Deutschkenntnissen.

5. Gibt es Regionen in Deutschland, in denen Geflüchtete 

Diskriminierung stärker oder schwächer wahrnehmen? 

Geflüchtete in Ostdeutschland nahmen Diskriminierung 

häufiger wahr als jene in Westdeutschland. Das zeigt sich 

insbesondere mit Blick auf den Arbeitsmarkt, auf dem in Ost-

deutschland weniger Geflüchtete tätig sind als im Westen. 

Da aber der Arbeitsmarkt in Ostdeutschland angespannter 

ist, kann dies einen großen Einfluss auf die hier wahrgenom-

mene und auch tatsächliche Diskriminierung haben.

6. Was könnte oder müsste getan werden, damit Geflüch-

tete weniger Benachteiligung erfahren? Es ist wichtig, 

weiterhin gezielt in staatliche Maßnahmen zur Verbesserung 

der Integration von Geflüchteten zu investieren. Dazu gehö-

ren zum Beispiel vertiefende Integrationsmaßnahmen wie 

Sprachkurse sowie auch Beratungen, die es Geflüchteten 

ermöglichen, fehlende soziale Netzwerke und Erfahrungen 

auf dem deutschen Arbeitsmarkt zu kompensieren. Es ist 

auch wichtig, die Arbeitsbedingungen der Geflüchteten zu 

verbessern, damit der Integrationsprozess in Krisenzeiten 

fortgesetzt werden kann und Geflüchtete im Vergleich zu 

anderen Bevölkerungsgruppen nicht benachteiligt werden. 

Und angesichts der neuen Fluchtbewegung aus der Ukraine 

braucht das System ein gewisses Maß an Flexibilität, weil 

nicht vorhersehbar ist, wie viele Geflüchtete künftig nach 

Deutschland kommen und bleiben werden.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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